
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 10 (1894)

Heft: 3

Artikel: Winke und gute Räte für Lehre und Wanderschaft

Autor: Reich, J.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-578628

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-578628
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


C ©rpn ;

^ für ^
bie fdjtDetjer.

SJietfterfdpft
aller

Çanbwerïe
urtb

©etücrbc,
bereit

Innungen uitb
gereute.

^TrakftrrEje glätter für Pie gJerkftatt
mit befbttberer SBeriicfficbtigung ber

H tt it ft im §anbroerf.
SjerauSgegebett unter SRitrairfurtg fcbmetgerifcher

simtfttjanbmerfer unb Secßmfer
t>on DJntter Settn-iioiötttgbaufen.

SBanb.

©rgan für bie offiudirt! JtotrUkaiiotiett brs fdpueiî. ©rrarrbrnemm

©rfc^eint je ©amStugS unb foftet Der Quartal gr. 1. 80, per gabt gr. 7. 20,
3nferate 20 @t§, per ljpaltige tßetitgeife, bei größeren Sluftrügen

- enifpfêtfeenben Sîabatt.

p«ptfjmu|i: (àfnufic bent gieße«, es fetjrt ßeffcr afs Rieben unb ISud).

Pinke unk gute Bitte
für

Seljrntnb Söaitbcrfäjaft
üün 0>. 2teidj.

Sffiemt fiel) in ber Sîatur bfer

Seng gu balbigem, fröglidjetn
©ingug metbet, ba nimmt in

mancher gamiiie ein junges ©lieb berfelöen — 8ohn ober
5£od)fer — Slbfcfjieb nom ©iternhau?, um gum erftenmal
einen mistigen, feibfiänbigen Schritt ins Sehen hinaus gn
tljun — in eine Seiire p treten ober fonft weitere SluS*

bilbung p fachen, bie baS ©iternljauS nidjt bieten fann.
SilS §anbmerfer möchte id) in biefen S^ten ben ©rfteren
— benen, bie einen Seruf lernen motten — alio ben p=
fünftigen Prägern beS iganbmerfS einige wohlgemeinte
Stäte unb gute SSünfche mit auf ben SBeg geben. tDiöcgten
fie in recöt manchem §anbmerferIjauS beS lieben Schweigers
lanbeS unb in baS £>erg manch eines jungen SßanbererS,
ber hinaustritt in ben ©ruft be§ SebenS, @ei)ör unb 2Iuf=
nabme finben! Sa möchten meine SBorte — menn er nun
ferne bem ©iternijanS — bem treuen, liebenben SOtutter*

bergen unb ber leitenben, forgenben fßaterhanb entrneft, —
ibn redit oft erinnern unb maimen — meld)' ernfte, fjofje
Slufgaben nun feiner marten unb baß er nun, obfebon nod)
Sebriing, in ber menfdjiidjen ©efettfibaft fdjon eine etroaS
felbftänbige Stellung einnimmt unb fdion jeßt anfängt,
„feines ©lüdeS Sdjmib" gu Werben (ober niegt gu roerben).

Sieber, junger grennb, beine Sebrgeit, bie ja in mandjer
Söegiebung eine oft febroere unb mit bieten Schmierigfeiten
üerbunbene fein tann, auch wenn bn feinen fdjledjten Seljr=
meifter gaft (id) fönnie ba biet aus eigener ©rfabrung fagen)
ift für biib eine ungemein wtdjtige 3eü — jetst foil eS fiib
geigen, maS ans bir wirb — nb ein bernfStüchtiger SJlann
(fei eS nun als gufünfiiger fjjanbmerfSmeifter aber als roaeferer
Arbeiter eines foldjen) unb reefitfegaffener, acbtungSroerter
Sflenfd) unb Sürger — ober, maS ©oit beripte, eine oer*
fehlte ©pifteng.

Scb fefee boranS, bafj in §anbmert'S£reifen, benen ja
faft auSfdjließlidj biefe 3üien gu ©eftigte fommen, bie 33e=

rufSroabt gnm boranS entfgieben fei; immerbin möchte id)

bringenb raten, bei einem fo wichtigen — baS fünftige
Sßobtergeijen bebingenben Schritt — bog ja feinen 3®ang
auSguüben, — Steigung, geiftige nnb förperlige 23efähtgung
füllten in ber Sßaht beS SBentfeS immer auSfdjlaggebenb
fein. SlüerbingS wirb in bieten gäüen tüe Sîoftenfrage fg to er

ins ©etoigt fatten ; laßt euch aber, ihr ©itern, fein Opfer
gu fgtoer fein, nur Siitber etroaS SugtigeS erlernen gn
laffen — baS ift baS beft angelegte Kapital. 3Bie manches
Saniert mußte mangels richtiger StuSbitbung berfiimmern,
ohne je gur ©nimtdiung gefommen gn fein! §ente epiftiereit
gottlob bieierortS fef)r mohltflättg rotrfenbe §üifSoereitte,
bie fid) gur Siufgabe fteüen, llnbermögenben bie ©rternung
eines SerufeS gu ermöglichen, beren gemeinnütziges, ber

gangen menfgligen ©efellfgaft gn gute fommenbeS SDöirfen

roirb je länger je mehr gemürbigt unb bürg Segate unb

Sdjenfnngen unterfiiiçt. 2Bo nod) feine folge Vereine be=

5 Organ ^
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praktische Klätter für die Werkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Walter Senn-Doldinghaulen.

Band.

Organ für die offiziellen PMikaüsnen des schmiz. Gemrbevereius.

Erscheint je Samstags und kostet per Quartal Fr. 1. 8V, per Jahr Fr. 7. M.
Inserate 2V Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsgchêchznden Rabatt.

Wochxnhuich: Htauve dem Tcöe», es lehrt Lesser als Zteden und Much.

Winke nnd gute Räte
für

Lehre und Wanderschaft
von d>. Aeich.

Wenn sich in der Natur ddr

Lenz zu baldigem, fröhlichem
Einzug meldct, da nimmt in

mancher Familie ein junges Glied derselben — Sohn oder
Tochter — Abschied vom Elternhaus, um zum erstenmal
einen wichtigen, selbständigen Schritt ins Leben hinaus zu
thun — in eine Lehre zu treten oder sonst weitere Aus-
bildung zu suchen, die das Elternhaus nicht bieten kann.
Als Handwerker möchte ich in diesen Zeilen den Ersteren
— denen, die einen Beruf lernen wollen — also den zu-
künftigen Trägern des Handwerks einige wohlgemeinte
Räte und gute Wünsche mit auf den Weg geben. Möchten
sie in recht manchem Handwerkerhaus des lieben Schweizer-
landes und in das Herz manch eines jungen Wanderers,
der hinaustritt in den Ernst des Lebens, Gehör und Auf-
nähme finden! Ja möchten meine Worte — wenn er nun
ferne dem Elternhaus — dem treuen, liebenden Mutter-
herzen und der leitenden, sorgenden Vaterhand entrückt, —
ihn recht oft erinnern und mahnen — welch' ernste, hohe
Aufgaben nun seiner warten und daß er nun, obschon noch
Lehrling, in der menschlichen Gesellschaft schon eine etwas
selbständige Stellung einnimmt und schon jetzt anfängt,
„seines Glückes Schmid" zu werden (oder nicht zu werden).

Lieber, junger Freund, deine Lehrzeit, die ja in mancher
Beziehung eine oft schwere und mit vielen Schwierigkeiten
verbundene sein kann, auch wenn du keinen schlechten Lehr-
meister hast (ich könnte da viel aus eigener Erfahrung sagen)
ist für dich eine ungemein wichtige Zeit — jetzt soll es sich

zeigen, was aus dir wird — ob ein berufstüchtiger Mann
(sei es nun als zukünftiger Handwerksmeister oder als wackerer
Arbeiter eines solchen) und rechtschaffener, achtungswerter
Mensch nnd Bürger — oder, was Gott verhüte, eine oer-
fehlte Existenz.

Ich setze voraus, daß in Handwerkskreisen, denen ja
fast ausschließlich diese Zeilen zu Gesichte kommen, die Be-
rufswahl zum voraus entschieden sei; immerhin möchte ich

dringend raten, bei einem so wichtigen — das künftige
Wohlergehen bedingenden Schritt — doch ja keinen Zwang
auszuüben, — Neigung, geistige und körperliche Befähigung
sollten in der Wahl des Berufes immer ausschlaggebend
sein. Allerdings wird in vielen Fällen die Kostenfrage schwer

ins Gewicht fallen; laßt euch aber, ihr Eltern, kein Opfer
zu schwer sein, nur Kinder etwas Tüchtiges erlernen zu
lassen — das ist das best angelegte Kapital. Wie manches
Talent mußte mangels richtiger Ausbildung verkümmern,
ohne je zur Entwicklung gekommen zu sein! Heute existieren

gottlob vielerorts sehr wohlthätig wirkende Hülfsvereine,
die sich zur Aufgabe stellen, Unvermögenden die Erlernung
eines Berufes zu ermöglichen, deren gemeinnütziges, der

ganzen menschlichen Gesellschaft zu gute kommendes Wirken
wird je länger je mehr gewürdigt und durch Legate und

Schenkungen unterstützt. Wo noch keine solche Vereine be-
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fteïjen, füllten fidj mohlgefinnte ÜMnner bie berbienfiboEe
Stufgabe fteHen, folctje inë Sehen p rufen. Su öielert gäEen
ift ja freilich bei jungen Seuten uic^t gerabe eine entfdjtebene
Steigung p irgenb einem Serufe auggefprodhen — oft mirb
eben ber beg SaterS ergriffen ober bie giinftige Sehr*
gelegenljeit bei einem fßermanbten ec. Stud) in folgen fällen
foEte man boch immer bebenfen: „®g prüfe, mer ficf)
emig binbet, ob ficf) bie Suft gum gache finbet" ec. 2Ran
tönnte aEerbingg einmenbeu, bafe man ficf) nicht emig binbe
uub am ©übe fpäter immer noch etma§ Stnbereg ergreifen
tonnte.

3JiögIidö ift bag ftfion unb and) fcfjon oft ßorgefommen,
immerbin finb bag eben Hofe Stugnahmen unb ich felbft
fenne fo manchen, ber feinen erlernien Seruf längft nicht
mebr, fonbern bie untergeorbnetften £>anblangerbienfte be*
treibt. Db unb mit mie Diel ©elbftoerfhulben? Ob un*
richtige SerufêmaH auh einen £eit baoon trügt? SSer
moltte ba urteilen unb melhe SeibenSgefd^ic^te lag: oft
babinter

@g märe in allen gäben ratfam, ficf) öor ber Söerufg*
mabf mit einfidjtigen unb rooblgefinnten Scannern gu be*

raten; grembe urteilen oft unbefangener unb richtiger alg
bie übädjftftebenben.

Stach biefer furgen Slbmeichung motten mir bih, lieber,
junger SBanberer, hinausbegleiten auf beinen SBeg unb menn
ih bir auh nichts Sufiigeg ergäble, fo ift eg boh furg=
meiliger gu 3meien unb ih hoffe, bafe bu bih hie unb
ba fpäter boh manch eineg 2Borte§ erinnerft, bag ih bir
fo mohlmeinenb auf unferen ®aug ang tgerg lege.

©rfaffe bie 28id)tigïeit biefeS ßebenSabfhtuffeg mit
boEem ©rnft — bag fleinfte, unfheinbarfte ©reignig fann
bein SebenSfhiffheu auf bie eint ober anbere ©eite treiben.
Oft fdjon mar Hofe bie 2öal)I eines Sameraben (fage mir
mit mem bu umgehft 2c.) ober eineg gur Unterhaltung gur
§anb genommenes S3uh bie inbirefte Urfadje, einen Sßenbe*

punft in einem Sehen fjerbeiguführen. StihtS in unferem
Sehen ift untüid)ttg — jebeS fleinfte ©reigniS ift ein ©lieb
ber enblofen Seite unfereS Don ber SSorfehung beftimmten
SebenSmegeS. 3n meinem ©eburtgort, ba ftehi bie Sirhe
auf bem höchften fßunfte beS SEtjaleg, genau auf ber Sßaffer*
fheibe; üon ber öfttihen SDadjfeite ftiefet baS SBaffer bem

Stheinthal unb auf ber meftticpen bem Sfptthale gu. SIber

nicht jeber Stegentropfen maht ben ihm üon ber Staturtage
Dorgegeicfjneten SSeg; nur SSinbhauh genügt, ben mittentofen
$ropfen auf bie entgegengefepte ©eite gu treiben, ©o ift
es auh in unferem Sehen — bu aber, lieber, junger
greunb, bift fein mitlenlofeS ©ebifbe ber ©cpöpfung, fonbern
üon ©Ott als baS erfie unb höhfte SBefen berfelben, mit
herrtihen ©aben unb freiem SBitlen auSgeftattet — bu bift
felbft beineS ©lücfeS ©djmib. brachte mit heiligem ©rnft
barnah, beine bir üerliehenen ©eifteSgaben unb Sörper=
fräfte nie gu mifebrauheu, fonbern moht angitmenben. —
33enuhe jebe in ber 3e^tgeit fo reih gebotene ©elegenljeit
gu beiner beruflichen unb allgemein geiftigen Sluebilbung.
©teile bir felbft als fhöneS, hohes SebenSgiel, in beinern
SBerufe tüchtig unb ein maiferer SJtann unb ISürger gu
merbeu. — ©hon ift bie gugenbgeit, beifet eS in bem be*

fannten Sieb — ja fie ift mirflid) fdjön — ober ah mie
üiele Smufenbe blühenbe unb gu ben fdjönften goffnur.gen
berehtigenbe junge Seute haben fih burdj 3Jttfead)tung aEer

Staturgebote, burh Unmäfeigfeit unb StuSfhmeifungen aEer
Slrt frühgeitig für ihr gangeS Sehen ruiniert; pfhhifh nnb

geiftig gebrohen manbeln fie als lebenbige Seihen umher.
Stoh fteht bor meinem Sluge ber gemütüoEe unb geiftig
hochbegabte Stubi, ein junger Saufmann aus meiner nädjften
Seïanntfhaft, ber ben SSerloctungen ber Sßeltftabt an ber

©eine nicht miberfteljen tonnte nnb ben ih benn nah- furgen
gahren als gang entnerüten, üöEig blöbfinnigen SJtenfhen
mieber traf, bem feine ärgtlidje Suuft mehr helfen tonnte.

(@hiufs folgt.)

Sie offtgieflen %u6Itfottoneit beS ©mweig. (SetoerbeDereinî) Str. 3

Pariser Weltausstellung 1900.
Das „Journal des Débats" widmet der für die

Pariser Weltausstellung im Jahre 1900 in Aussicht
genommenen Klassifizierung der verschiedenen Er-
Zeugnisse einen längeren Artikel, aus dem hervor-
geht, dass eine nicht unerhebliche Abänderung des
bisherigen Einteilungsmodus beabsichtigt ist. Seit
der letzten Ausstellung im Jahre 1889 seien we-
sentliche Fortsehritte auf dem Gebiete der Elek-
trizität und Chemie erreicht worden. Die frühere
Einteilung erscheine somit für die Zukunft unvoll-
ständig und müsse umgeformt werden. Jene um-
fasste nur die folgenden zehn Hauptgruppen :

Schöne Künste, Erziehungs- und Unterrichtswesen,
Mobiliar, Gewebe, Kleidungsstücke und ähnliches
mehr, Grubenindustrie, Mechanik, Hahrungsmittel,
Ackerbau, Gartenkultur und Staatswirtschaft. Die
für 1900 aufgestellte Klassifikation fügt nun meh-
rere neue Gruppen hinzu, so besonders die der
Chemie, die der Elektrizität, des Krieges und der
Marine und des Forstwesens. Die Zahl der Unter-
klassen, die sich im Jahre 1889 auf 86 belief, sollen
nun auf mehr als 100 gebracht werden. Auch in
betreff der Verteilung mancher Produkte innerhalb
der Klassen seien Verschiebungen zu erwarten.
So z. B. sollen die Parfümerieartikel, welche früher
unter das Mobiliar rangierten, in die Abteilung der
Chemie eingereiht werden, wohin sie der Hatur der
Sache nach gehören ; die Kriegswaffen würden von
den Jagdwaffen zu trennen sein; erstere in der
Klasse für Krieg und Marine, letztere in derjenigen
für Forstwesen untergebracht werden. Anderer-
seits wären alle Produkte des Ackerbaues, gleich-
viel ob zur Bereitung von Nahrungsmitteln die-
nend oder nicht, in einer Klasse zu vereinigen,
anstatt, wie dies 1889 der Fall war, unter mehrere
zu verteilen. Aehnliche Veränderungen seien in
betreff der Plazierung der Bijouterie- und Gold-
schmiede-Arbeiten, des Hygienewesens und der
militär-technischen Erzeugnisse beabsichtigt. Aus
der Klasse der Mechanik soll eine ganze Reihe
von Produkten ausscheiden, um unter verschiedene
Spezialklassen verteilt zu werden, wodurch der
diesem Industriezweige auf früheren Ausstellungen
gewidmete Raum erheblich zusammenschrumpfen
dürfte. Ein Universal-Gebäude für Technik und

• Mechanik wie die Galerie des maschines auf dem
Marsfelde würde die bevorstehende Ausstellung
jedenfalls nicht aufweisen.

©itututett ou» £ionbmerfers unb ©ewerkbereiuen.
2>er ©emerbeüerein ©t. ©allen üerjammelte

fid) p einer Beratung ber üon Stationalrat SBilb angeregten
OJeorganifatton ber gemer&Itcpen gortbilbunggfdjnle.

ißröfibent tponegger berlteft perft einen SSrief ber $ort=
bilbunggfommiffion beg ©dplrateg. §ienad) begroecü bie

geplante Steform im roejentlidjen, au§ ber biêîjer meljr als
jjortfeptng ber gemohnlidjen ©cfjule betrachteten $ortbiIbungg=
fdple eine jelbftünbige g-acf)jdjnle p machen, bie ben in ber
Sehre befinblichen Jüngling fpftematifd) mit ben nötigen
tecbnifchen tantniffen augprüften hätte. ®ie ©chute hätte
alfo bie Stufgabe, bie SBerfftatttehre in mirffamfter SBeife

p üerüoEfiänbigen. Um biefeg 3iel erreichen p fönnen,
toürbe bor aEem eine Slenberung ber bisherigen Seitung nötig

Iiwstrirte jHNetzerifche Za«SAâr-Iettll«L (Srgan fü

stehen, sollten sich wohlgesinnte Männer die verdienstvolle
Aufgabe stellen, solche ins Leben zu rufen. In vielen Fällen
ist ja freilich bei jungen Leuten nicht gerade eine entschiedene
Neigung zu irgend einem Berufe ausgesprochen — oft wird
eben der des Vaters ergriffen oder die günstige Lehr-
gelegenheit bei einem Verwandten zc. Auch in solchen Fällen
sollte man doch immer bedenken: „Es prüfe, wer sich

ewig bindet, ob sich die Lust zum Fache findet" zc. Man
könnte allerdings einwenden, daß man sich nicht ewig binde
und am Ende später immer noch etwas Anderes ergreifen
könnte.

Möglich ist das schon und auch schon oft vorgekommen,
immerhin sind das eben bloß Ausnahmen und ich selbst
kenne so manchen, der seinen erlernten Beruf längst nicht
mehr, sondern die untergeordnetsten Handlangerdienste be-
treibt. Ob und mit wie viel Selbstverschulden? Ob un-
richtige Berufswahl auch einen Teil davon trägt? Wer
wollte da urteilen und welche Leidensgeschichte lag: oft
dahinter!

Es wäre in allen Fällen ratsam, sich vor der Berufs-
wähl mit einsichtigen und wohlgesinnten Männern zu be-

raten; Fremde urteilen oft unbefangener und richtiger als
die Nächststehenden.

Nach dieser kurzen Abweichung wollen wir dich, lieber,
junger Wanderer, hinausbegleiten auf deinen Weg und wenn
ich dir auch nichts Lustiges erzähle, so ist es doch kurz-
weiliger zu Zweien und ich hoffe, daß du dich hie und
da später doch manch eines Wortes erinnerst, das ich dir
so wohlmeinend auf unseren Ganz ans Herz lege.

Erfasse die Wichtigkeit dieses Lebensabschlusses mit
vollem Ernst — das kleinste, unscheinbarste Ereignis kann
dein Lebensschiffchen auf die eint oder andere Seite treiben.
Oft schon war bloß die Wahl eines Kameraden (sage mir
mit wem du umgehst zc,) oder eines zur Unterhaltung zur
Hand genommenes Buch die indirekte Ursache, einen Wende-
Punkt in einem Leben herbeizuführen. Nichts in unserem
Leben ist unwichtig — jedes kleinste Ereignis ist ein Glied
der endlosen Kette unseres von der Vorsehung bestimmten
Lebensweges. In meinem Geburtsort, da steht die Kirche
auf dem höchsten Punkte des Thales, genau auf der Wasser-
scheide; von der östlichen Dachseite fließt das Wasser dem

Rheinthal und auf der westlichen dem Thurthale zu. Aber
nicht jeder Regentropfen macht den ihm von der Naturlage
vorgezeichneten Weg; nur Windhauch genügt, den willenlosen
Tropfen auf die entgegengesetzte Seite zu treiben. So ist
es auch in unserem Leben — du aber, lieber, junger
Freund, bist kein willenloses Gebilde der Schöpfung, sondern
von Gott als das erste und höchste Wesen derselben, mit
herrlichen Gaben und freiem Willen ausgestattet — du bist
selbst deines Glückes Schund. Trachte mit heiligem Ernst
darnach, deine dir verliehenen Geistesgaben und Körper-
kräfte nie zu mißbrauchen, sondern wohl anzuwenden. —
Benutze jede in der Jetztzeit so reich gebotene Gelegenheit
zu deiner beruflichen und allgemein geistigen Ausbildung.
Stelle dir selbst als schönes, hohes Lebensziel, in deinem
Berufe tüchtig und ein wackerer Mann und Bürger zu
werden. — Schön ist die Jugendzeit, heißt es in dem be-
kannten Lied — ja sie ist wirklich schön — aber ach wie
viele Tausende blühende und zu den schönsten Hoffnungen
berechtigende junge Leute haben sich durch Mißachtung aller
Naturgebote, durch Unmäßigkeit und Ausschweifungen aller
Art frühzeitig für ihr ganzes Leben ruiniert; psychisch und
geistig gebrochen wandeln sie als lebendige Leichen umher.
Noch steht vor meinem Auge der gemütvolle und geistig
hochbegabte Rudi, ein junger Kaufmann aus meiner nächsten

Bekanntschaft, der den Verlockungen der Weltstadt an der

Seine nicht widerstehen konnte und den ich denn nach kurzen

Jahren als ganz entnervten, völlig blödsinnigen Menschen
wieder traf, dem keine ärztliche Kunst mehr helfen konnte.

(Schluß folgt.)

die offiziellen Publikationen d-S Schweiz. GewerbevereinZ) Nr. 3

?ariLsi' WsItauLLtsIIunss 1900.
Das „donrnal à Osbats" rvidinst à für dis

Oarissr ^Vsltansstslluns ^ dabrs 1900 in àssiobt
Asnornrnsnsn Xlassifr^isrnnA dsr vsrsobisdsnsn Or-
2snAnisss sinon lângsrsn àtistsl, ans dsin bsrvor-
Zsbt, class sins niobt nnsrbsbliobs ^.bändsrnnA clss
bisbsriZsn OintsilunAsinodns bsabsiobtiZt ist. Ssit
äsi' im 1889 86Ì6Q
ssntliostö Oortsobritws auf clsrn Osbists clsr Olsst-

OimmiG Dis li'ûàsi'G
OintsilunZ srsobsins somit kür (lis Onbllnft Nllvoll-
ständig nncl iniisss urnAsforint rvsrdsn. ftsns nrn-
tassts nnr clis tolAsndsn ^sstn Oanp»tAru^ip>on:
Loböns Hünsts, OrMsbunZs- und Ontsrriobtsrvsssn,
Mobiliar, Oscvsbs, LIsidnnZsstüosts und äbnliobss
nasbr, Orubsnindnstris, Msobanist, FabrnnZsrnittsI,
àstsrban, Oartsnstnltur und Staatsevirtsobakt. Ois
für 1900 antAsstsllts Oilassitibation füAt nnn rnsb-
rsrs nsns Ornppsn stiren, so bssondsrs clis clsr
Obsrnis, clis clsr OlsbtriMtät, clss Xrisgss un<l clsr
Marins nncl clss Oorsdvsssns. Ois Tab! clsr vntsr-
stlasssn, <lis siob irn dabrs 1889 auf 86 bslisf, sollsn
nun ant rnsbr als 100 Aöbraobt vsrclsn. ^.nob in
bstrstst dsr VsrtsilunZ rnanotrsr Orodustts innsrbalb
dsr Ulasssn ssisn VsrssbisbunAsn 2n srrvartsn.
8o 2. O. sollsn clis Oarfürnsrisartistsl, rvslobs trübsr
nntsr (las Mobiliar ranZisrtsn, in clis ^.btsilung dsr
Obsrnis sinAsrsibt cvsrdsn, rvobin sis clsr àtnr clsr
8asbs nasb Asbörsn; clis XrisZsrvalfsn rvürdsn von
clsn ffaAclrvatfsn su trsnnsn ssin; srstsrs in dsr
Xlasss für LirisZ und Marins, lststsrs in clsrgsniZsn
für Oorstrvessn nntsrAsbraobt rvsrclsn. i^nclsrsr-
ssits rvärsn alls Orodustts clss ^ostsrbauss, Zlsiob-
visl ob ^nr ksrsitnnA von lstabrunAsrnittsln clis-
nsncl oclsr niobt, in sinsr Xlasss ?n vsrsiniAsn,
anstatt, rvis cliss 1889 clsr Oall cvar, nntsr rnsbrsrs
2N vsrtsilsn. àsbniiobs VsränclsrnnZsn ssisn in
bstrsff dsr Ola^isrunZ dsr Lijoutsris- und Oold-
sobrnisds-^.rbsitsn, dss ld^Aisnsivsssns und dsr
rnilitär-tsobnisobsn lstr^snAnisss bsabsiobtiZt. ^.ns
dsr Olasss dsr Msobanist soll sins Zanss Rsibs
von Orodnirtsn anssobsidsn, nrn nntsr vsrsobisdsns
öps^ialstlasssn vsrtsilt ?u rvsrdsn, rvodnrob dsr
disssrn Inclustris2vvsÌAs auf frnbsrsn ^.nsstsllnnAsn
Asrvidrnsts Oanrn srbsbliob ^nsarnrnsnsobrurn^fsn
dürfts. Oin Onivsrsal-Osbänds für Dsobnist und

- Meobanist rvis dis Oalsris dss rnasobinss auf dsrn
Marsfslds rvürds dis bsvorstsbsnds H.usstsllnnA
jsdsnfalls niobt anfrvsissn.

Stimmen ans Handwerker- und Gewerbevereinen.

Der Gewerbeverein St. Gallen versammelte
sich zu einer Beratung der von Nationalrat Wild angeregten
Reorganisation der gewerblichen Fortbildungsschule.

Präsident Honegger verliest zuerst einen Brief der Fort-
bildungskommission des Schulrates. Hienach bezweckt die

geplante Reform im wesentlichen, aus der bisher mehr als
Fortsetzung der gewöhnlichen Schule betrachteten Fortbildungs-
schule eine selbständige Fachschule zu machen, die den in der

Lehre befindlichen Jüngling systematisch mit den nötigen
technischen Kenntnissen auszurüsten hätte. Die Schule hätte
also die Aufgabe, die Werkstattlehre in wirksamster Weise

zu vervollständigen. Um dieses Ziel erreichen zu können,
würde vor allem eine Aenderung der bisherigen Leitung nötig
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